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Abstract: 

Das Handbuch Gattungstheorie macht Gattungstheorie griffbereit. Es stellt Aspekte der 

Gattungstheorie diachron, transnational, transdisziplinär und über die Grenzen der ein-

zelnen Philologien hinweg zusammen, ohne sie zu einer nivellierenden Synthese zu 

zwingen. Es präsentiert in einem Band, was der Gattungsforscher sich bislang mühsam 

zusammensuchen musste und kann so zum Sprungbrett für neue gattungstheoretische 

Forschungen werden.  
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Die Gattung Handbuch ist, wie Zymner in der Einleitung zu seinem Handbuch Gattungstheorie 

darlegt, dazu da, dass sie "den Stoff eines Fachgebietes systematisch präsentiert und sich da-

bei an Fachleute und Studierende wendet" (S. 1), also sozusagen Wissen auf einen Griff prä-

sentiert. Mit der Gattungstheorie wagt sich der vorliegende Band an eines der komplexesten 

Themengebiete der Literaturwissenschaft überhaupt. Nicht nur sind Gattungsfragen, seit Aris-

toteles seine Poetik mit "Von der Dichtkunst und ihren Gattungen" überschrieb, im Abendland 

Bestandteil des Nachdenkens über Literatur, das in jeder Epoche anders aussehen kann. Die 

Gattungstheorie setzt zudem in den unterschiedlichen Philologien verschiedene Schwer-

punkte und hat national stark unterschiedliche Ausprägungen. Gattungstheoretische Frage-

stellungen sind omnipräsent: So gut wie jede literaturtheoretische Strömung hat entweder 

spezifische implizite Annahmen über die Rolle von Gattungen in ihrem theoretischen Gefüge, 

setzt sich explizit mit Gattungsfragen auseinander, oder ihre Erkenntnisse haben Auswirkun-

gen auf die Sichtweise von Gattungen. Darüber hinaus ist Gattungstheorie kein rein literatur-

wissenschaftliches Forschungsfeld, sondern beispielsweise auch in der Geschichtswissen-

schaft oder der Biologie zu finden. Ferner verfügt sie weder über eine einheitliche Terminolo-

gie noch über eine Systematik. 

Hempfers Monographie zur Gattungstheorie (1973) und Frickes literaturphilosophische Über-

legungen zu Norm und Abweichung (1981) haben beide den Versuch unternommen, das gat-

tungstheoretische Feld zu ordnen und eine einheitliche Theorie und Terminologie zu etablie-

ren. Obgleich beide zu den grundlegenden Texten der deutschsprachigen Gattungstheorie ge-

hören, konnten sich deren Begriffssysteme nicht allgemein durchsetzen. 

Ein Handbuch, das sich der Gattungstheorie annehmen will, muss also andere Wege als den 

der Synthese beschreiten. In diesem Fall soll es "ein möglichst weites Spektrum gattungsthe-

oretischer Reflexion erfassen" (S. 5). Dazu ist das Handbuch in acht Teile unterteilt, die jeder 

einen anderen Blickwinkel auf gattungstheoretische Fragestellungen eröffnen. 

Zu Beginn, im ersten Teil (A), werden "Aspekte der literaturwissenschaftlichen Gattungsbe-

stimmung" beleuchtet. Unter diesen Gesichtspunkt fallen sowohl Gattungsdefinitionen als 

auch -bestimmungskriterien. Hier kommen sowohl Harald Fricke als auch Klaus Hempfer 
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selbst zu Wort, um ihre wegweisenden Überlegungen zur Gattungsdefinition in nuce darzu-

stellen. Doch anders als bei den synthetisierenden Versuchen der Vergangenheit werden hier 

unterschiedliche Ansätze nebeneinander stehen gelassen. 

Der zweite und längste Teil (B) hat unter dem Titel "Problemkonstellationen der Gattungsthe-

orie" den Charakter einer Bestandsaufnahme. Gruppiert nach texttheoretischen, normenthe-

oretischen, vermittlungs- und institutionentheoretischen, medientheoretischen und literatur-

theoretischen Problemkonstellationen wird nach dem Muster "XY und Gattung" ein breites 

Spektrum von für die Gattungsforschung relevanten Aspekten behandelt. Diese reichen von 

"Autorintention und Gattung" über "Bibliothek und Gattung" bis hin zu "Ontologie und Gat-

tung". Durch die Vielzahl der unterschiedlichen Aspekte entstehen zwangsläufig Heterogeni-

tät und Redundanzen, die aber dem Gegenstand geschuldet sind und nicht der Nachlässigkeit 

des Herausgebers zur Last gelegt werden können. 

Im dritten Teil (C), "Gattung und Gattungshistoriographie" greifen die durchgängig von Marion 

Gymnich verfassten Unterkapitel diachrone Gattungsfragen auf. Im Gegensatz zum vorherge-

henden Teil treten hier statt Schlaglichtern eingehendere Betrachtungen in den Vordergrund, 

die durch ihre homogene Verfasserschaft und den klar gesteckten Rahmen deutlich besser 

ineinander greifen. 

Ähnliches gilt auch für den vierten Teil (D), in dem die Beiträge zu "Richtungen und Ansätze[n] 

der poetologischen Gattungstheorie" mit einer Ausnahme von Ralf Klausnitzer verfasst wur-

den. Dieser Teil besticht vor allem durch die historische Tiefe, mit der die einzelnen Ansätze 

ausgeleuchtet werden. Wer das Buch zur Hand nimmt, um sich über die historischen Ur-

sprünge und die Entwicklung bestimmter gattungstheoretischer Fragestellungen kundig zu 

machen, wird hier umfassend informiert. 

Hatte bereits Teil D eine starke historische Ausrichtung, so wird in Teil E die "Geschichte der 

poetologischen Gattungstheorie" von der Präantike bis ins 21. Jahrhundert erzählt. In diesem 

diachronen Längsschnitt werden die ideengeschichtlichen Entwicklungslinien sowie ihre Ver-

flechtungen, Dependenzen und Kontraste deutlich. 

In Teil F wird wieder eine neue Perspektive auf die Gattungstheorie eröffnet: Primär werden 

verschiedene "Bezugssysteme" wie etwa die Dekonstruktion, die Naturwissenschaften oder 

die Rezeptionsästhetik dargelegt und nur sekundär in einem kurzen Absatz die Bezüge zur 

Gattungstheorie hergestellt. Diese Vorgehensweise ermöglicht es, die gattungstheoretischen 

Bezugspunkte auch in solchen Bereichen aufzuzeigen, in denen sie keine zentrale Rolle spielen 

bzw. nur rudimentär vorhanden sind. 

Im vorletzten Teil wird die Gattungsforschung in unterschiedlichen Disziplinen bzw. Philolo-

gien dargestellt. Durch die Zusammenstellung wird die Dominanz unterschiedlicher Fragestel-

lungen in den einzelnen Philologien deutlich, während die Beiträge zu anderen Disziplinen wie 

etwa der Geschichtswissenschaft oder der Theologie zeigen, wie die literaturwissenschaftliche 

Gattungstheorie auch dort Anwendung finden kann bzw. welche gattungstheoretischen Anre-

gungen und Fragestellungen andere Disziplinen beitragen können. Einzig die Abwesenheit der 

Slawistik mit ihrer spezifisch osteuropäischen gattungstheoretischen Tradition ist zu bedau-

ern. 
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Im letzten Teil werden anhand von generischen Gruppen und Schreibweisen dichtungsge-

schichtliche Längsschnitte gezogen. Dass in dieser Reihe das Phantastische fehlt, mag der Mar-

ginalisierung geschuldet sein, die dieser Gattung bzw. Schreibweise v.a. in der germanisti-

schen Forschung widerfährt. Dennoch sind anhand der Phantastik wichtige gattungstheoreti-

sche Aspekte diskutiert und erprobt worden, so dass sie die Reihe sinnvoll erweitert hätte. 

Ergänzt wird der Band über die Einzelbibliographien zu jedem Artikel hinaus durch "Bibliogra-

phische Winke und Hinweise zur literaturwissenschaftlichen Gattungsforschung" zum Down-

load, die allerdings nichts weiter sind als eine zwar umfangreiche, aber unkommentierte Bib-

liographie. 

Fazit: Zymners Handbuch Gattungstheorie ist es in weiten Teilen gelungen, den undurchsich-

tigen Dschungel der Gattungstheorie zu kartographieren, so dass sowohl Studierende als auch 

Forschende es gewinnbringend zur Hand nehmen können, sei es zur Examensvorbereitung, 

sei es als Blick über den eigenen disziplinären Tellerrand. Allein die Nebeneinanderstellung 

der verschiedensten Ansätze ohne den Versuch einer nivellierenden Synthese ist ein großer 

Schritt vorwärts, denn sie erlaubt es, Gattungstheorie aus den unterschiedlichsten Blickwin-

keln zu betrachten. Diese Leistung überwiegt bei weitem die wenigen erwähnten Schwächen. 

Eben deshalb sind dem Handbuch viele Leser und eine zweite Auflage zu wünschen. 
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